
Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser!

Korruption ist der Missbrauch von anvertrauter Macht zum privaten Nutzen oder Vorteil. Der Vorteil des Korrumpierten 
ist stets der Nachteil der Organisation, die ihn beschäftigt oder beauftragt hat. 
Das Gesundheitswesen ist ein besonders anfälliges Gebiet für Betrug und Korruption. Das liegt einerseits an den 
enormen Geldmitteln, die  weltweit darin umgesetzt werden. Andererseits sind auch die Komplexität, der hohe Grad 
an Intransparenz und die Vielzahl der Akteure, die in diesen Bereich involviert sind, dafür verantwortlich. Auch die 
Trennung zwischen Konsumenten und Zahlern macht das System anfälliger für Absprachen auf Kosten Dritter. Das 
Ergebnis: Viele Milliarden Euro versickern in dunklen Kanälen und kommen nicht den Patienten zugute.
Dieser Befund von Transparency International war für uns im Jahr 2008 ein Anlass, das Kontrollamt mit einer Prüfung 
des Wiener Gesundheitswesens zu beauftragen. Der nun vorliegende Bericht zeigt schwere Strukturfehler auf, die 
Korruption begünstigen.

Weitere Themen:
 Kontrollamtsbericht bestätigt Missstände in der Psychiatrie
 Kostenexplosion beim Krankenhaus Nord
 Das Wiener Gesundheitswesen steht vor dem finanziellen Abgrund
 u.v.m.

Wir wünschen Ihnen spannende Lektüre!
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Ein aktueller Bericht des Wiener Kontrollamtes zeigt: Transparenzmängel und 
hohes Korruptionsrisiko im öffentlichen Wiener Gesundheitswesen 

Die Grünen Wien haben das Kontrollamt mit der Prüfung von Transparenzmängeln im öffentlichen Wiener Gesundheits-
wesen beauftragt. Ende Januar wurde der Bericht vorgelegt und dieser zeigt, dass sowohl für den Wiener Krankenan-
staltenverbund (KAV) als auch für die Politik größter Handlungsbedarf gegeben ist. Der Bericht des Kontrollamts listet 
diverse Transparenz mängel und Korruptionsgefahren im Wiener Gesundheitswesen auf:

jedoch äußerst lückenhaft und ohne Nachdruck. So hatten sich im Beobachtungszeitraum (von 2002 bis 2007) weniger 

 Sachen Korruptionsbekämpfung unterzogen.

das Dienstrecht – wie z. B. die Nichtmeldung von Nebenbeschäftigungen 
– wurden nicht geahndet. 

ÄrztInnen ermöglichen, Behandlungen von PrivatpatientInnen außerhalb 
des KAV in Privatkrankenhäusern durchzu führen, entgehen dem öffentli-
che Gesundheitswesen hohe Summen an Geld.

Pharma -
tions- und Genehmigungspflicht erachtet.

den MitarbeiterInnen der Wirtschaftsabteilungen, sondern auch von ÄrztInnen direkt vorgenommen. Die Auswahl der 

-
stimmungen des Vergabegesetzes ohne Ausschreibung vorgenommen worden.

kommission AMK. Die Entscheidungen der Gremien waren teilweise mangels dokumentierter Begründungen hinsichtlich 
der Präferierung bestimmter Produkte oder über vorgenommene Änderungen der Arzneimittelliste nicht nachvollziehbar. 
Diese Vorgangsweise ist sehr aufklärungsbedürftig, zumal, so das Kontrollamt, Mitglieder der AMK Konsulententätig-
keiten und Beraterfunktionen bei Pharmafirmen ausüben.

die Anstaltsapotheke, sondern direkt an ÄrztInnen abgegeben.

Die Ergebnisse dieses Berichtes sorgten für große öffentliche Aufmerksamkeit, sodass sich der KAV genötigt sah, in einer 
aktuellen Pressemeldung mitzuteilen, dass der KAV nun endlich - wie seit Jahren von den Grünen verlangt - verfügen wird, 

Erfolg zu verhelfen, haben die Grünen im Gemeinderat einen Antrag eingebracht: 

Der Wiener Gemeinderat ersucht die zuständige Stadträtin für Gesundheit 

auszuschließen sind.

Im KAV sind keine konkreten 
Maßnahmen implementiert 
worden, um das Korruptions-
risiko zu senken.

Die SPÖ lehnt einen aktuellen 
Grünen Antrag mit Maßnah-
men zur Korruptionspräven-
tion im KAV ab.
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stationären Behandlung ausschließlich in den Spitälern des KAV zu behandeln.

lichen Spitälern erfüllt werden kann.

-
beteiligungen vertreten sind (Vermeidung von Interessenskonflikten).

Spitals, sowie ein Verbot von Direktzuwendungen an Bedienstete.

Die SPÖ hat die Behandlung des Antrages abgelehnt. Das macht deutlich, dass die Regierungspartei mit der Bekämpfung 
des  Korruptions risikos im Wiener Gesundheitswesen nicht ernst machen will– selbst eine Debatte im Gesundheitsaus-
schuss wird gescheut.

Ein aktueller Bericht des Wiener Kontrollamtes bestätigt die Kritik der Grünen 
an den Missständen in der Psychiatrie 

Zur Erinnerung: 
Ende 2007/ Anfang 2008 mehrten sich die Berichte von PatientInnen, Angehörigen und Personal über Missstände in der 
stationären und ambulanten Versorgung psychisch kranker Menschen, insbesondere im Otto-Wagner-Spital (OWS). Da 
die SPÖ jede Diskussion darüber verweigerte und in keiner Weise bereit war, die psychiatrische Versorgung zu verbessern, 

-

Die Ergebnisse der Untersuchungskommission in Kürze: 

frühen 80ern wurden keine wesentlichen Reformschritte mehr gesetzt.

Wagner-Spital (OWS) 

Lediglich in zwei Schwerpunktkranken-häusern gibt es Psychiatrische Abteilungen. 

die Psychiatrie im OWS verlassen. 

sehr unterschiedlich. 
-

ten von der Mehrheit der ExpertInnen gibt. 
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state-of-the-art-Versorgung für tief sedierte und/oder mechanisch fixier-
te bzw. im Netzbett untergebrachte Personen. Es gibt keine generelle 
Videoüberwachung, nur in Ausnahmefällen eine 1 : 1 Betreuung durch 

-
schen im Netzbett sind für MitpatientInnen und BesucherInnen zugäng-
lich. Ihre Intimsphäre und ihr Sicherheitsbedürfnis wird verletzt.

 müssen aufgrund des Bettenmangels auf den Erwachsenenpsychiatrien aufgenommen werden. 

-
mission geäußerte Kritik bestätigt. 

Das Kontrollamt stellt fest:

beständig aus

-
gen und damit nicht einer modernen Psychiatrie

kam es zu einem massiven Rückgang an Hausbesuchen, mobilen Versorgungsleistungen und beim Angebot an 
Tagesbetreuung

Zur Beurteilung der Wiener Psychiatrie wäre es absolut notwendig gewesen, neben der stationären Versorgung auch den 
-

Alle dementsprechenden Beweisanträge der Opposition wurden  abgelehnt. Jetzt hat das Kontrollamt den PSD untersucht 
und schwere Versorgungsdefizite und unzeitgemäße infrastrukturelle Ausstattung festgestellt. 

Defizite in der Versorgung, in der Personal situation und in der Sicherheit für 
PatientInnen und Personal kam es in den letzten Jahren nur zu graduellen 
Verbesserungen. 

Auch wenn es die SPÖ beharrlich leugnet: Von einer zeitgemäßen Versor-
gung der psychiatrischen PatientInnen ist Wien noch immer weit entfernt. 
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Weiterhin große Mängel bei 
der Versorgung von psychia-
trischen PatientInnen in Wien.

Der Standard der Betreuung 
und Versorgung von psychia-
trischen PatientInnen in Wien 
ist weiterhin nicht zeitgemäß.



Das Kontrollamt bestätigt in einem aktuellen Bericht die Kostenexplosion beim 
Krankenhaus Nord auf mindestens eine Milliarde Euro

Abwicklung zum Krankenhaus Nord zu prüfen. Nun liegt der Bericht vor und bestätigt die Grüne Kritik: 

-
stückskosten und andere Nebenkosten, die sich bei Bauvorhaben dieser 

-
rechnet. Das heißt, dass man mit Gesamtkosten von mindestens  1 Milli -
arde Euro rechnen muss.

-
gelegt werden.

„Die ge-
wählte Vorgangsweise (...) erschwerte eine konsequente Immobilienentwicklung“. 

den Auftrag über die begleitende Kontrolle des Projektes innehaben. Hier gibt es dringenden Handlungsbedarf um 
Kostenexplosionen zu verhindern. 

wurde bestätigt, dass der KAV bestimmte Bebauungstypologien bevorzugte und sogar Grundstücke aufgrund ihrer 

Sieger Kenntnis über diese Präferenz hatte. Bemerkenswert schien dem Kontrollamt aber, dass für die zweite Wettbe-
werbsstufe sieben Projekte mit unterschiedlichsten städtebaulichen Typologien empfohlen wurden und lediglich zwei 

davon kammartige Konzepte vorsahen.

peroneller Querverbindungen im Health Team Wimmer fest. Die Teilnahme 
des Konsortiums PSV in der Wettbewerbsjury, wird ebenso kritisiert, da 

Der Kontrollamtsbericht nährt die Befürchtung, dass beim KH Nord Projekt 
von Anfang an unprofessionell gehandelt wurde und dass aufgrund der 
gewählten Vorgangsweise erwartet werden muß, dass die ohnehin giganti-
schen Kosten von 1 Milliarde Euro noch weit überschritten werden könnten.  
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Es gibt keinen Finanzierungs-
plan für das Krankenhaus 
Nord.

Das Grundstück, auf dem 
das Krankenhaus Nord ge-
baut werden soll, ist noch 
nicht gekauft, allein die 
Kosten steigen bereits in der 
Planungs phase gigantisch an.



Wiener Rettung – ist eine rasche und qualitätsvolle Versorgung der WienerIn-
nen noch gesichert?

Die Zustände bei der Wiener Rettung verschlechtern sich zusehends. Immer mehr PatientInnen, Angehörige und auch das 
Personal der Wiener Rettung beschweren sich bei den Grünen über lange Wartezeiten, schlechte Arbeitsbedingungen, 
hohe Arbeitsbelastungen, sowie teure Gebühren. Die Grünen Wien starten jetzt eine Initiative zur Prüfung und Verbesse-
rung der Situation. 

Die konkreten Kritikpunkte an der Wiener Rettung:

andererseits auf die Hilfsfrist (die Anfahrtszeit zum Einsatzort).

PatientInnen werden unversorgt bei ihren Angehörigen zurückgelassen.

aufgebessert werden.

durchschnittlich 72 Wochenstunden gearbeitet).

Die Grünen Wien fordern: 

sowie Reduzierung der Transportkosten für SelbstzahlerInnen.

Die Wiener BürgerInnen müssen sich darauf verlassen können, dass der 
Hilfsdienst der Wiener Rettung zeit- und bedarfsgerecht funktioniert und 
dass das Personal unter Rahmenbedingungen seine verantwortungsvolle 
Arbeit leisten kann, die Qualität und Versorgungssicherheit garantieren.
Zur Sicherstellung dieser Voraussetzungen haben die Grünen im Dezem-

 zu ständige Stadträtin Wehsely erklären müssen, warum sie während ihrer bisherigen Amtsszeit keinen einzigen politischen 
Schritt zur Abhilfe der Mängel gesetzt hat.
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Die Wiener Rettung:
hohe Kosten
hohe Arbeitsbelastung für 
das Personal
schlechte Bezahlung
mangelnde 
KundInnenorien tiertheit

Die Grünen haben das 
Kontrollamt beauftragt, die 
Wiener Rettung zu prüfen.



Das Wiener Gesundheitswesen steht vor dem finanziellen Abgrund

Eine Anfrage der Grünen Wien an die zuständige Stadträtin Sonja Wehsely zeigt eine dramatische Entwicklung der Kosten 
in den Wiener Krankenanstalten. 

sollte stärker nach betriebswirtschaftlichen Kriterien agieren. Ziel war, die 
Ausgaben der Stadt zumindest in moderaten Steigerungen zu halten. 

sein. Seit 2002 explodiert das Defizit. Der Zuschußbedarf des KAV von  sei-
ten der Gemeinde Wien ist massiv angestiegen.

bereits verscherbelt - die Rücklagen des KAV sind vollständig aufgebraucht. 
Auch im Vergleich zu anderen Städten sind die Kosten in den öffentlichen Spitälern Wiens die höchsten. Schon in der 

Zentrum standen dabei mangelnde Effizienz, fehlende Zielvorgaben und planloses Management. Die politischen Konse-

Gesundheitswesen jetzt am finanziellen Abgrund. Die verantwortliche Gesundheitsstadträtin Wehsely hat offensichtlich 

Die Fakten: 

Wehsely. Gefragt wurde nach den Vollkosten
Der Betrag pro Bett und Jahr enthält alle Kosten, die pro tatsächlichem stationären Bett für Diagnostik, Therapie, Gehälter, 

Ergebnis ist alarmierend und gibt zu schlimmsten Befürchtungen Anlass:

Problem Nummer eins: Kostenexplosion in allen Fachdisziplinen

Beispiele in Euro (gerundet auf 1.000):

          2004       2008      Steigerungen in %

Gesundheitsbulletin                 

8

Zwischen 2004 und 2008 sind 
die Kosten in den Spitälern 
des KAV zwischen 20% und 
55% gestiegen.

Enorme Kostensteigerungen 
im Wiener Gesundheitswesen.



Problem Nummer zwei: Geldstaubsauger AKH
-

plantationschirurgie) erbringt, zu Recht finanziell besonders unterstützt. Neben diesen besonderen Aufgaben ist das 

in Prozenten für 2008:

  
Neurochirurgie:     ca. 100%

Haut und Geschlechtskrankheiten:   ca.   80%

Kostenvergleich mit Spitälern anderer Städte
-

lich ihrer Kosten und Erträge:

    AKH Wien  LKH Graz       LKH Innsbruck

Das AKH ist in jeder Hinsicht das mit Abstand teuerste Spital Österreichs. 
Es hat den höchsten Personalstand pro Bett und den kleinsten Anteil an 
SonderklassepatientInnen, die Geld für das AKH bringen würden.

Es ist absolut nicht nachvollziehbar, dass diese Zahlen zu keinerlei Struktur-
veränderungen und Effizienzsteigerungen führen. Ohne Plan und Ziel für 
die Zukunft, werden Jahr für Jahr höhere Betriebsabgänge im Gemeinderat aus Steuergeldern bedeckt und von einer 
untätigen SPÖ abgenickt. Gleichzeitig steht mit dem KH Nord und der umstrittenen Abwicklung dieses Bauvorhabens das 
nächste ökonomische Desaster unmittelbar vor der Tür.
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Die Steuergelder werden in 
Wien aufs Gröblichste ver-
schwendet.

Leistungen, die im AKH er-
bracht werden, sind gegen-
über den anderen KAV-
Spitälern bis um 110% 
teurer.



weitere Kosten von rund 1 Milliarde Euro dazukommen. 
Das bedeutet:

Infrastruktur in den bereits bestehenden Spitälern 

Die Grünen fordern:
1. Transparenz: Darstellung der Kosten auf allen Versorgungsebenen. Es muss offen gelegt werden, was die einzelnen 
Leistungen pro Spital/Abteilung kosten

-
le, sondern im KAV zu behandeln

Mittagsstunde!

Die MA15 hat die SchulärztInnen zur widerrechtlichen Datenweitergabe von 
sensiblen Gesundheitsdaten von Eltern und SchülerInnen aufgefordert

-
dienste der Stadt Wien - aufgefordert, vertrauliche Gesundheitsdaten von 
rund 70.000 Eltern und SchülerInnen an sie herauszugeben. 

Adresse der SchülerInnen und deren Eltern, eine Reihe von höchst persön-
lichen Angaben zum Gesundheitszustand der Kinder und Eltern (physisch 

Studiendesign, Zweck und Sinn der Studie, Auftraggeber, Entscheidung der Ethikkommission zur Durchführung der Studie 
usw., noch wurden die SchulärztInnen aufgefordert, von den einzelnen Eltern eine schriftliche Erlaubnis zur Weitergabe der 

werden. 

persönlicher Gesundheitsdaten darstellt. Stadträtin Wehsely sah in ihrer ersten Reaktion kein Problem mit der gewählten 

nachkommen. Dies allerdings erst im Lichte der Empörung in der Öffentlichkeit und in der Ärztekammer. 
Nun hat die Datenschutzkommission (DSK) diese Einschätzung weitgehend bestätigt und hat ein eigenständiges Ver-

Auftraggeber noch sämtliche Zwecke der Datenverwendung (insb. Gesundheitsbericht) genannt werden. Die DSK gibt der 
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Transparenz und unternehm-
erisches Handeln muss dem 
Durchwinken immer höherer 
Zuschüsse durch die SPÖ 
im Gemeinderat entgegen-
gestellt werden.

Die Datenschutzkommission 
eröffnete ein eigenes Ver-
fahren gegen die MA 15 und 
erteilte deren Vorgangsweise 
eine klare Rüge.



Das Kuratorium Psychosozialer Dienst (PSD) hat eine neue chefärztliche 
Führung!

endlich vollzogen. Dr. Georg Psota wurde zum Nachfolger von Dr. Stephan Rudas bestellt. 
Dr. Psota übernimmt ein schweres Erbe:

Leider bekommt Herr Dr. Psota von Stadträtin Wehsely nicht die nötige 

schwellige, multiprofessionelle, nachgehende und flexible Organisation 
umzubauen. Die Weigerung der Gesundheitsstadträtin, mit einem um-
fassenden Psychiatrieplan für ein integriertes Konzept zu sorgen, lässt 
befürchten, dass dieser Bereich auch weiterhin stark fragmentiert bleibt.
Ohne Gesamtkonzept für den stationärem und ambulanten Bereich, das die Schnittstellen zum Sozial- und Jugendwohl-
fahrtsbereich mitplant, kann es die längst überfällige Weiterentwicklung der Wiener Psychiatrie nicht geben. 

Der deutsche Ethikrat spricht sich für die Abschaffung der Babyklappen aus

ihre bisherige Haltung vollzogen: Babyklappen und anonyme Geburt helfen nicht, das Ziel zu erreichen, Neugeborenen das 
Leben zu retten. Daher sollen alle Angebote für die anonyme Kindesabgabe oder Geburt aufgehoben werden. Begründet 
wird die Aufsehen erregende Meinungsänderung mit den kritischen Stimmen, die in den Reihen der ExpertInnen immer 

Die Zahlen in den letzten Jahren zeigen, dass das Angebot an Babyklappen und anonymer Geburt die Kindstötungen 

Möglichkeit der anonymen Kindesabgabe nicht gegeben hätte. Der Ethikrat empfiehlt dem Gesetzgeber eine Alternative: 

-

müssen die Daten der Vermittlungsstelle weitergegeben werden.

-
krats: Die Zahl der Kindesweglegungen und -tötungen ist durch Anonyme 
Geburt und Babyklappe nicht reduziert worden. Durch gute Beratung und 

bisher anonym geboren haben, realistische Alternativen ( z.B. Adoption, 
Pflegeeltern) eröffnet werden können.
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Es fehlt ein Gesamtkonzept zur 
Weiterentwicklung der Wiener 
Psychiatrie.

Kindstötungen und –weg-
legungen können durch die 
Babyklappe und die anonyme 
Geburt nicht reduziert werden.



und Anonymer Geburt ebenfalls sehr kritisch: beide Angebote bringen nichts, aber können dazu instrumentalisiert werden, 

oder Angehörigen gezwungen werden, anonym zu entbinden. Auch die Kinderrechte werden durch die beiden Möglich-
keiten missachtet, weil dem Kind das Wissen um seine Herkunft unwiederbringlich genommen wird.

Schluss zu machen. Am Rande des Gesundheitsausschuss mit der Stellungnahme des deutschen Ethikrates konfrontiert, 
zeigte sie sich unbelehrbar und zog eine höchst aufklärungsbedürftige Begründung heran: Der Deutsche Ethikrat wäre 
konservativ, daher würde sie auf seine Empfehlungen keinesfalls hören. Die kritischen Stimmen im eigenen Lande ent-
wertet sie mit dieser pauschalierenden Abwehr im gleichen Atemzug und diffamiert fachliche Kritik mit ideologischen 

Der stationäre Altenbetreuungs- und Pflegebereich in Wien: 
Es gibt noch viel zu tun!

stationären Altenpflegebereich grundlegend neu auszurichten. Im Laufe der nächsten Jahre sollen die anstaltsähnlichen 
Pflegeinstitutionen des Wiener Krankenanstaltenverbundes (KAV) und das veraltete Wohnmodell des Kuratoriums Wiener 
Pensionistenwohnhäuser (KWP) im Sinne einer zeitgemäßen Versorgung pflegebedürftiger, betagter Menschen reformiert 

innovative Wohn- und Pflegeprojekte im Kuratorium Wiener Pensionistenwohnhäuser, in Zusammenarbeit mit dem KAV, 
entstehen. 

die mit entsprechender Bettenreduktion einhergeht, kommen laufend zusätzliche Kontingentbetten bei privaten gemein-

diesem Themenkomplex gestellt und Antworten erhalten, die zeigen, dass weiterhin massiver Handlungsbedarf besteht:

BewohnerInnen: 

Standard der Zimmer in den Pflegeheimen des KAV: 
-
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Anzahl der Personen, die in den Krankenanstalten des KAV auf einem Platz in einer Pflegeeinrichtung warten 
(Procuratio-Fälle):

KAV incl. AKH  auf einen Platz in einer Pflegeeinrichtung. 
-

€, 2007 
€ €.

Kosten der stationären Wiener Pflegeplätze:

€, 2007 – 220 
€ €. Diese Kosten sind excl. Pensionen für das Personal 
und Verwaltungskosten berechnet. Von diesen Kosten werden dem KAV 

€ pro Pflegetag und BewohnerIn ersetzt.  

Betriebs- Organisations- und Personalstruktur für eine BewohnerIn des 
€ (pro Monat ca. 8000 €) 

Vollkosten anfallen.

€ (Jahr 2008).

127 € € € €. 

€, 2007 – ca. 220 € € €. 

Stadträtin Wehsely mitgeteilt, ohne dass sie sich veranlasst sah, Maßnahmen zur Verbesserung anzukündigen. Besonders 
gravierend kommt hinzu, dass die Statistik über die Verteilung der Pflegestufen bei den einzelnen Trägern zeigt, dass das 

-
-

sogar, dass BewohnerInnen der hohen Pflegestufe 7 kaum vertreten sind. 
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Ein Bett im Vierbettzimmer des 
Geriatriezentrums am Wiener-
wald verursacht pro Monat ca. 
8000 Euro an Kosten. Für dieses 
Geld muss ein besserer Stan-
dard möglich sein.



Die schwerste Last trifft die pflegenden Angehörigen
 
Ob sie schleichend im Lauf der Jahre oder blitzartig auftritt: die Pflege 
und Betreuung von kranken Angehörigen gehört auf der Stressskala zu 
den höchstrangigen Belastungen.
Neben den eigenen Gefühlen, die mit dem erkrankten oder betroffenen 

Lösung wäre. 
Die Zahl der pflegenden Angehörigen steigt ständig. Neue Konzepte der Pflege und Betreuung sind immer noch ein 
Hinterherlaufen gegenüber der Menge der Betroffenen. 

-

Die eben gegründete Interessensgemeinschaft pflegender Angehöriger des Österreichischen Roten Kreuzes – IPA 
genannte – hat in einer Vorkonferenz die Weichen gestellt, Bedürfnisse und Bedarf erhoben und daraus einen Auf-
gabenkatalog erstellt. 

dabei involvierten Personen. 
Persönliche Anliegen und Probleme öffentlich zu machen, Informationspools zu schaffen, für rechtsrelevante Verbes-
serungen und Neuerungen einzutreten, Berufsgruppen und pflegende Angehörige zusammenzubringen, das alles und 
mehr sind Aufgaben der IPA.
Eine der wichtigsten Ziele aber ist es, pflegende Angehörige selbst dazu zu befähigen, sich als anerkannte und in 

Ohne ihre freiwillige, oft über alle Grenzen gehende und gesellschaftlich wenig erkannte und anerkannte Arbeit, die 
in keinem Arbeitszeitgesetz ihren Rahmen findet, die nicht weiß, wie und zu welchem Zeitpunkt ihre Arbeit zu Ende 
geht, wäre heute Pflege und Betreuung bereits zu einer unbewältigbaren Aufgabe im Gesundheitswesen geworden.
Die IPA will als starke Interessensvertretung an genau diesen Punkten ansetzen und arbeiten.

Birgit Meinhard-Schiebel
Vorsitzende der Gplus Wien (Initiative Grüner SeniorInnen Wien)
stv. Obfrau Gplus Österreich
Delegierte European Network Green Seniors (ENGS)

www.seniorinnen.gruene.at
weblog:birgitmeinhard.wordpress.com
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Eine Interessensgemeinschaft 
pflegender Angehöriger (IPA) 
wurde gegründet. 



Veranstaltungsankündigung

Geld hat (k)ein Mascherl – 
sind die Finanzflüsse im Wiener Gesundheitssystem (in)transparent?

Die Grünen diskutieren mit ExpertInnen und Insidern das 
Korruptionsrisiko im Wiener Gesundheitswesen

Mittwoch, 14. April 2010
19:00 Uhr

Wiener Rathaus, Grauer Salon

Am Podium:

Dr. Walter Geyer, Leiters der Sonderstaatsanwaltschaft zur Korruptionsbekämpfung 

Dr. Claudia Wild, Ludwig Boltzmann Institut für Health Technology Assessment

Dr. Hans Weiss

Dr. Wilhelm Marhold, Generaldirektor Wiener Krankenanstaltenverbund (angefragt)

Primar Doz. Dr. Robert Hawliczek, Wiener Ärztekammer

Hon. Prof. (FH) Dr. Bernhard Rupp, Transparency International, Austria

Dr. Sigrid Pilz, Landtagsabgeordnete, Gesundheitssprecherin der Grünen Wien

und als Moderatorin:

Eva Weissenberger, Redakteurin, Kleine Zeitung
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